
Hallo Herr , 

ich versuche nochmal meine Gedanken bezüglich der beantragten Mengen zu sortieren und 

darzulegen. 

Sie sind ja der Meinung dass eine Menge eingetragen werden muss. Ich hingegen bin immer 

noch der Auffassung dass für pyrotechnische Gegenstände diese Menge nicht erforderlich ist. 

Wenn man die Menge beschränken möchte, setzt das auch immer eine Aufzeichnung über den 

Erwerb und deren Verwendung voraus. Das ist schlichtweg für ptG vom Gesetz her nicht 

gefordert bzw. sogar ausgenommen. Noch nichteinmal ich als Gewerbetreibender bei Mobau 

muss aufzeichen wann, was und wieviel ich gekauft oder verkauft habe. 

Siehe §16 SpengG:  

(1) Der Inhaber einer Erlaubnis .. hat .. ein Verzeichnis zu führen, aus dem die Art und 

Menge der .. erworbenen, .. verwendeten oder vernichteten explosionsgefährlichen Stoffe 

sowie ihre Herkunft und ihr Verbleib hervorgehen... Der Erlaubnisinhaber hat das 

Verzeichnis ab dem Zeitpunkt der Eintragung für die Dauer von zehn Jahren zu verwahren 

und der zuständigen Behörde auf Verlangen Einsicht zu gewähren. 

(1a) Absatz 1 ist nicht anzuwenden auf 

3. pyrotechnische Gegenstände.  

Da es keine Aufzeichnungspflicht für ptG gibt macht für mich eine Beschränkung bezüglich 

der beantragten Mengen keinen Sinn. Wie wollen Sie denn überwachen bzw. kontrollieren 

wie viel ich erworben habe wenn keine Mengen seitens der Verkäufer eingetragen werden. 

Wenn ich meine ptG z.B. bei …. einkaufe und geliefert bekomme, müsste ich vorab meine 

Erlaubnis zum Shop schicken um dort meine Mengen eingetragen zu bekommen. Aber dieser 

Punkt war ja schon des Öfteren Streitpunk in unseren Diskussionsrunden und Sie vertreten 

vehement den Standpunkt dass dort etwas zu stehen hat. 

Wie auch schon in unseren Diskussionsrunden dargelegt, besorge ich mir meine ptG zu 

Großhandelskonditionen. Dafür fahre ich auch schon mal nach Berlin. Dieses mache ich dann 

aber nicht für 2-3 Batterien sondern im größeren Maßstab und kaufe auch schon mal, wenn 

der Preis stimmt, auf Vorrat für mehrere Jahre ein. Überbestände lagere ich bei einem 

befreundeten Pyrotechniker ein. Aber wie komme ich jetzt um Himmel willen auf 333kg?  

Begrenzte Mengen nach 1.1.3.6 ADR bei Abgabe an Privatpersonen: 

Für Mengen (mit einer Bruttomasse von mehr als 5kg bis zu einer Nettomasse von 20kg pyrotechnischer Gegenstände der Klasse 1 Unterklasse 1.1 bis 1.3 und für Mengen 

mit einer Bruttomassen von mehr als 50kg) bis zu einer Nettomasse 333kg bei der Unterklasse 1.4 gilt Kapitel 

1.1.3.6 ADR. Ein UN-geprüfter Karton (UN 4G/Y...) mit entsprechendem Gefahrzettel, z.B. 

1.3G (10x10 cm) und Bezeichnung UN0335 Feuerwerkskörper (mind. 6 mm hoch) ist 

erforderlich. Gefahrzettel und Bezeichnung ist immer auf der gleichen Seite anzubringen. 

Neben den bisherigen Vorschriften muss beim Verbringen der Mengen nach 1.1.3.6 ADR 

durch Privatpersonen seit dem 1.1.2004 nach 8.1.4.2 ADR ein geprüfter ABC-Feuerlöscher 

mit mind. 2kg Fassungsvermögen mitgeführt werden. Für den Eigenbedarf bei Privatpersonen 

ist für diesen Mengenbereich (20kg bis 333kg NEM) nach Ausnahme 18 (S) kein 

Beförderungspapier erforderlich. Die Ausnahme 18 (S) ist befristet bis 30.06.2021. 



Sollte sich mir die Möglichkeit bieten, ptG besonders günstig im großen Maßstab erwerben zu 

können möchte ich diese auch ohne Probleme Befördern dürfen. Hier liegt die Grenze nun 

halt mal bei 333kg. Stellen wir uns mal kurz ein mögliches Szenario vor: 

Ich fahre mit Feuerwerkskörpern der Unterklasse 1.4 und einer Nettomasse von 300kg durch 

unser schönes Land und freue mich über den Schnapper den ich gemacht habe. Und das darf 

ich auch, das erlaubt wir das Gesetz und darüber müssen wir uns auch nicht streiten. Jetzt 

komme ich durch Zufall in eine Kontrolle und in meiner Erlaubnis steht die begrenzte Menge 

von 100kg. Und schon kann ich mich mit Zoll, BG oder wem auch immer herumschlagen und 

ziehe höchst wahrscheinlich den kürzeren. Dieses Szenario möchte ich vermeiden. Auch 

wenn es so gut wie niemals eintreten wird. Aber wie heißt es immer so schön: „Unwissenheit 

schützt vor Strafe nicht“. 

Ich hoffe Ihnen hiermit weitergeholfen zu haben. Ansonsten rufen Sie mich bitte nochmal an. 

Es tut mir auch ein wenig leid, dass Sie mit mir immer so einen Ärger haben. 
 


